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Der Türvergleich kommt in den Einführungs-
veranstaltungen an den Hochschulen bei
den Studierenden immer gut an“, meint

der Leiter der Kooperationsstelle Hochschulen
und Gewerkschaften in Osnabrück, Manfred Flo-
re. Sehr wenig wisse man, zumindest zu Beginn
des Studiums,
von den Bezie-
hungen zwi-
schen Wissen-
schaft und Ar-
beitswelt, insbe-
sondere von den
häufig für beide
Seiten überra-
schend positi-
ven Ergebnissen eines intensiven Dia-
logs. „Unsere Aufgabe ist es, den
Wissenstransfer zwischen Wissen-
schaft und Arbeitswelt zu organisieren
und damit die Moderation dieses Dia-
loges“, erklären die Leiter der Koope-
rationsstellen in Niedersachsen übe-
reinstimmend. Fünf Einrichtungen die-
ser Art arbeiten derzeit in Niedersach-
sen, 19 sind es im Bundesgebiet. Mit
den Hochschulstandorten Oldenburg,
Osnabrück, Braunschweig, Hannover-
Hildesheim und Göttingen hat Nieder-
sachsen damit eine (fast) „flächen-
deckende Versorgung“ erreicht. (vgl.
Graphik)

Verbindungen zwischen
Wissenschaft und 
Arbeitswelt initiieren

Wissenschafts-Praxis-Dialog à la
carte … Da es nach Rom bekanntlich
nicht nur einen Weg gibt, ist auch die
Realisierung des gemeinsamen Ziels
der Kooperationsstellen von Vielfalt
geprägt. Sinnvoll lässt sich der Dialog
zwischen Wissenschaft und Arbeits-
welt nur in den Regionen organisieren.
Hier gilt es, die verschiedenen Akteure
zusammenzuführen, Prozesse zu initi-
ieren, Themen zu etablieren, Strukturen aufzu-
bauen. Die regionalen Spezifika beeinflussen da-
mit Methoden, Arbeitsweisen und Themenaus-
wahl der einzelnen Kooperationsstellen. An aus-
gewählten Beispielen soll im Folgenden die „nie-
dersächsische Vielfalt“ der Kooperationsstellen-
arbeit demonstriert werden.

Regionale Beschäftigungspolitik –
ein wichtiges Thema in Göttingen

Neben zahlreichen Beratungs- und Hilfsange-
boten rund um das studentische Jobben (Mini-
jobs, Werksstudenten, Aushilfskräfte, wissen-
schaftliche Hilfskräfte, Praktikanten etc.) küm-
mert sich die Kooperationsstelle in Göttingen
um die Platzierung arbeitsplatzbezogener Fra-
gestellungen bei der Berufsfeldorientierung Stu-
dierender. Auch bei der Praxisbörse 2003 wer-
den sich am 12. November wieder gewerk-
schaftliche Experten den Fragen der Studieren-

den stellen. An ein breiteres Publikum wendete
sich Ende September der Pädagogische Tag
2003, als gemeinsam mit dem GEW-Bezirk
Braunschweig, der Regionalen Lehrerfortbil-
dung und dem Grundschulverband in Vorträgen
und 16 Workshops mit über 200 PädagogInnen
aktuelle Fragen der Elementar- und Primarbil-
dung diskutiert wurden.

Daneben gelingt es der Kooperationsstelle
Göttingen, regionale Strukturprobleme aufzu-
greifen und den Wissenschaft-Praxis-Dialog in
verschiedenen Veranstaltungsformen und Pro-
jekten zu etablieren. Typisch für diese Arbeit ist
der Workshop „Südniedersachsen: Kompetenz-
region oder Problemregion?“, der im Rathaus
der Stadt Göttingen durchgeführt wurde. Zusam-
men mit anderen Partnern wurde eine regional-
politische Studie der Hans-Böckler-Stiftung vor-

gestellt. Wichtige Potenziale der Region wurden
zu Clustern verdichtet, Chancen und Risiken der
Profilbildung und des Regionalmarketings mit re-
gionalen Entscheidern erörtert. „Unser Ziel ist ei-
ne kommunen- und parteiübergreifende regiona-
le Entwicklungsinitiative“, meint Dr. Frank Muß-
mann als Leiter der Kooperationsstelle.

Ebenfalls der regionalen Beschäftigungspolitik
dient das durch die EU und das Land Niedersach-
sen geförderte Projekt „Innovative Arbeitspro-
zesse in Südniedersachsen – iNNOVAS“ der Ko-
operationsstelle. Zur Sicherung von Arbeitsplät-
zen in kleinen und mittleren Betrieben (KMU) und
zum Ausbau der Innovationsfähigkeit regionaler
Unternehmen werden acht Arbeitsgestaltungs-
projekte unter Beschäftigtenbeteiligung organi-
siert. Im ersten Projektjahr wurden ca. 50 Veran-
staltungen und Arbeitstreffen mit über 80 Ge-
schäftsführern und Mitarbeitern durchgeführt.
Weitere Infos: Web: kooperationsstelle.uni-goet-
tingen.de/innovas. 

Wer interessiert sich schon für
Europa? – fragt man in Osnabrück

An den Hochschulen erhält das Thema „Europäi-
sche Integration“ einen ständig steigenden Stel-
lenwert. In Osnabrück findet die Kooperationsstel-
le für ihre Arbeit diesbezüglich ein außergewöhn-
lich gutes Hochschulumfeld vor. Seit ihrem Beste-
hen organisiert sie in Osnabrück den Wissen-
schaft-Praxis-Dialog schwerpunktmäßig zum The-
menbereich Europa und nutzt damit die regionalen
Voraussetzungen. Vom Kongress über Projekte
und Workshops bis zum Vortrag werden dabei alle
Veranstaltungsformen erprobt. Seit drei Jahren
wird beispielsweise die Vortragsreihe „Europa ver-
stehen“ durchgeführt. Ziel ist es, aktuelle For-
schungsergebnisse zum Themenkomplex „Eu-
ropäische Integration“ einem breiterem Publikum,

insbesondere
aus der Arbeits-
welt, zugänglich
zu machen und
durch eine Dis-
kussion zwi-
schen Wissen-
schaft und Pra-
xis das Verständ-
nis für das „Pro-

jekt Europa“ zu erhöhen. „Unser Leit-
gedanke lautet: Nur wer Europa ver-
steht, wird bereit und vielleicht moti-
viert sein an der Gestaltung Europas
mitzuwirken. Europa braucht vor allem
engagierte Europäer!“, meint der Lei-
ter der Kooperationsstelle Manfred Flo-
re und fügt ein eher zurückhaltendes
Zwischenfazit an: „Nach mehr als 50
Europaveranstaltungen haben wir zwar
viele Menschen erreicht, aber zum En-
gagement hat das nur sehr selten ge-
führt.“ Er ist der Auffassung, dass zum
Verstehen noch etwas hinzukommen
muss, Europa müsse erlebbar werden.
Flore hat das in mehreren Veranstaltun-
gen bereits erlebt und gibt dafür fol-
gendes Beispiel:

Eine hitzige Debatte ereignete sich
auf einem einwöchigen Seminar, wel-
ches die Kooperationsstelle für die
Mitglieder des Europäischen Betriebs-
rates eines Osnabrücker Unterneh-
mens der Metallbranche organisierte.
Die Teilnehmer aus Italien, Frankreich,
Spanien und Deutschland setzten sich
mit den betrieblichen, rechtlichen, po-
litischen und kulturellen Gegebenhei-
ten in ihren Ländern auseinander und
sparten nicht mit kontroversen Ein-
schätzungen. Am Beispiel der betrieb-

lichen Interessenvertretung wurde schnell das
ganze Dilemma eines zusammen wachsenden
Europas deutlich. Zwar konnte eine Einigung über
die unbedingte Notwendigkeit des gegenseitigen
Austausches und, wenn möglich, auch eines ge-
meinsamen Handelns schnell erzielt werden.
Doch nun mussten beispielsweise die deutschen
Teilnehmer ihren Kollegen zunächst ausführlich
erklären, was ein Betriebsrat ist. Dieses Wort
war in den anderen Sprachen unbekannt. Die Kol-
legen aus dem Süden Europas hatten an anderer
Stelle erhebliche Mühe, ihre „Streikkultur“ gegen
die aus ihrer Sicht viel zu „braven Nordlichter“ zu
verteidigen. Jeder im Konferenzsaal spürte, hier
gibt’s Europa live. Hier wird Europa praktisch „er-
lebt“. Man will und man muss zusammenarbei-
ten und ist sich doch so fremd. In dieser Stim-
mung kann man die Bereitschaft, vom Anderen
lernen zu wollen fast körperlich spüren. Wer in-
teressiert sich also schon für Europa? – Die, die
es erleben!

Kooperationsstellen im Bundesgebiet.

Die Notwendigkeit der Organisation des Wissenschaft-Praxis-Dialogs

Jede Tür braucht ein Scharnier 
Über die Arbeit der Kooperationsstellen

Hochschulen und Gewerkschaften in Niedersachsen



Deutsch- Niederländische 
Projekte – Ein wichtiges 
Element in Oldenburg

Die geographische Nähe zum EU-Nachbarn Nie-
derlande und die über Jahre gewachsenen Ar-
beitszusammenhänge in Arbeitswelt und Wissen-
schaft bilden den Hintergrund für ein wichtiges
Element der Oldenburger Kooperationsstellenar-
beit: Der Organisation des grenzüberschreitenden
Wissenschaft-Praxis-Dialog. Eine kontinuierliche
Mitwirkung im Vorstand des Interregionalen Ge-
werkschaftsrates WENN (Weser-Ems, Nordnie-
derlande) ist für Harald Büsing, dem Leiter der Ko-
operationsstelle in Oldenburg, eine wesentliche
Voraussetzung. „In dem Gremium können
Deutsch-Niederländische Projekte von der Idee an
gemeinsam entwickelt werden,“ betont Büsing
„und man hat mit den jährlichen Tagungen des In-
terregionalen Gewerkschaftsrates die ausgezeich-
nete Möglichkeit der kritischen Reflexion des Vor-
habens sowie der Projektpartnersuche“. Der Stu-
diengang Niederlandistik an der Universität in Ol-
denburg und der Kooperationsvertrag zwischen
der Oldenburger und der Groninger Universität
sind weitere Grundlagen für diesen Schwerpunkt.

Im Auftrag des IGR WENN bereitet die Koope-
rationsstelle Projektanträge im Rahmes des EU
Interreg Programmschwerpunktes vor. In einem
aktuellen Projekt werden deutsch-niederländi-
sche Arbeitnehmertreffen in den Branchen
Schiffbau und Milchverarbeitung ermöglicht. Die-
ses Projekt soll in den nächsten Jahren um weite-
re Branchen ergänzt werden.

Für die EU-Arbeitsberatungsorganisation
EURES und dem IGR WENN hat die Koopera-
tionsstelle eine Befragung zu den Mobilitätshin-
dernissen und der Situationswahrnehmung von
Arbeitnehmern und Praktikanten als Grenzpend-
ler umgesetzt. In dem Projekt waren sowohl auf
deutscher wie auf niederländischer Seite Berufs-
schulen einbezogen, die für Schüler grenzüber-
schreitende Praktika organisieren. 

Gemeinsam mit der GEW Oldenburg veran-
staltet die Kooperationsstelle im Herbst 2003 ei-
ne Tagung zum Thema „Schulverweigerung“.
Dieses in der Öffentlichkeit zunehmend wahrge-
nommene Thema soll aus dem Blickwinkel unter-
schiedlicher Akteure diskutiert werden und Anre-
gungen für weitere Praxisprojekte geben. 

Der „SCIENCE-D@Y“ in Hannover
Einmal im Jahr bietet die Kooperationsstelle

Hochschulen und Gewerkschaften Region Han-
nover-Hildesheim mit dem SCIENCE-D@Y ein be-
sonderes Dialogforum an. „Mit diesen Veranstal-
tungen zu den Themenschwerpunkten der Ko-
operationsstelle (IT/Multimedia, Gesundheit/So-
zialpolitik, Geschichte/Kultur) wollen wir themen-
und handlungsorientierte Netzwerke zwischen
Menschen, Organisationen und Unternehmen
der Region fördern“, erläutert Klaus Pape, Leiter
der Kooperationsstelle.

Gute Erfahrungen konnten auf dem ersten
SCIENCE-D@Y, der am Vortag der Cebit-Messe
im März 2002 standfand, gesammelt werden.
Unter dem Motto „Zwischen Technik und (Er)-Le-
ben: der Faktor Mensch“ trafen sich Wissen-
schaftler, Gewerkschafter und viele Interessierte
vor allem aus der Informations- und Kommunika-
tionsbranche auf dem Messegelände und disku-
tierten die Chancen und Risiken der rasanten
technischen Entwicklungen in ihrem Bereich. 

Der zweite SCIENCE-D@Y beschäftigte sich
mit dem Thema Gesundheit. Sein Titel lautet:
„Gesunde Utopie – Kranke Region? – Zur Zukunft
unseres Gesundheitswesens.“ Die Reform des
Gesundheitswesens ist eine politische Dauerauf-
gabe, die sich im Spannungsfeld von steigenden

Ausgaben einerseits, begrenzten finanziellen
Ressourcen andererseits bewegt. Ziel aller Refor-
men muss es sein, die Effektivität und die Wirt-
schaftlichkeit des Ressourceneinsatzes immer
auf’s Neue zu überprüfen und die Versorgungs-
und Finanzstrukturen den veränderten Bedingun-
gen anzupassen.

Einem technisch gut ausgestatteten Gesund-
heitswesen stehen gravierende Defizite in der
Prävention, der Behandlung chronisch Kranker, in
der Verzahnung der einzelnen Versorgungsberei-
che, dem Qualitätsmanagement und der Leis-
tungstransparenz gegenüber. „Im Spannungsfeld
zwischen Utopie einerseits und Realität anderer-
seits wollen wir versuchen, erste regionale Ant-
worten auf diese Herausforderungen im Gesund-
heitswesen zu geben“, so der Leiter der Koope-
rationsstelle, Klaus Pape. 

Die „Zukunft der Arbeit“ steht in
Braunschweig auf der Tagesordnung

Auf diesen thematisch breiten Arbeits-
schwerpunkt einigten sich 1995 die Kooperati-
onspartner in Braunschweig. „Exemplarisch für
unsere Arbeit zum Thema ist neben der Organi-
sation von eigenen Tagungen und Seminaren
die Beteiligung an Projekten“, erläutert die Lei-
terin der Kooperationsstelle Claudia Schüne-
mann den vorrangigen Arbeitsansatz. Um für
die ArbeitnehmerInnen der Region neue Zu-
gangswege zu Fort- und Weiterbildung an den
Hochschulen der Region zu schaffen, beteiligt
sich die Kooperationsstelle bereits seit 2001 am
BMBF-Projekt „VIEL – lernende Region“. Ge-
meinsam mit universitären Weiterbildungsex-
perten und freien Bildungsanbietern der Region
wird daran gearbeitet, Bildungsbedarfe in Klein-
und Mittelständischen Unternehmen (KMU) zu
eruieren und daraus spezifische Fort- und Wei-
terbildungsangebote zu entwickeln. Auch das
Projekt „Wissenschaft für die Praxis – Fort- und
Weiterbildung für ArbeitnehmerInnen mit und
ohne Abitur“ beschäftigt sich mit neuen Weiter-
bildungskonzepten. 

Unter dem Gender-Fokus findet sich ein weite-
res Arbeitsfeld in Braunschweig. Gemeinsam mit
dem ver.di-Bildungswerk Braunschweig und der
Koordinierungsstelle Frau und Wirtschaft Wolfs-
burg wurde erstmalig eine Veranstaltungsreihe
speziell für Wiedereinsteigerinnen/Berufsrück-
kehrerinnen ins Leben gerufen. Unter dem Titel:
„Frauen starten durch“ informieren Expertinnen
der Region in sechs Veranstaltungen über rele-
vante Fragestellungen.

„Unsere Studierendenarbeit haben wir mitt-
lerweile zu einem weiteren Arbeitsschwerpunkt
ausgebaut“, meint Ina Biethan, wissenschaftli-
che Mitarbeiterin der Kooperationsstelle. Die
Kooperationsstelle unterstützt bereits in der
Lehre die Begegnung von Wissenschaft und
Praxis. Gemeinsam mit ReferentInnen aus den
regionalen Gewerkschaften finden außerdem
Informationsveranstaltungen für Studierende
zum Thema Berufseinstieg statt. Zudem enga-
giert sich die Kooperationsstelle gemeinsam mit
dem Hochschulinformationsbüro der IG Metall
(HIB) und den Studierendenvertretern der Fach-
bereiche im Themenfeld der Pflichtpraktika für
Maschinenbau- und Elektrotechnikstudierende.

Das Netzwerk der Kooperationsstel-
len für die „Region Niedersachsen“

Durch das Zusammenwirken zahlreicher Akteu-
re aus Politik, Wissenschaft und Arbeitswelt be-
steht heute in Niedersachen die Chance, den Ko-
operationsgedanken auf breiter Ebene voran zu
treiben. Die einzelnen Kooperationsstellen arbei-
ten mit dem Ziel der Netzwerkbildung zusammen.
Durch einen intensiven Austausch über die einzel-
nen Arbeitsschwerpunkte, Erfahrungen mit Ar-
beitsmethoden, auf den Standort bezogene „Tra-
ditionen“, Möglichkeiten der Drittmittelaquise so-
wie „gewachsenen“ Zugängen zu Wissenschaft
und Arbeitswelt konnte der Grundstein für die
Netzwerkentwicklung bereits gelegt werden. Mit
der Erarbeitung eines gemeinsamen Leitbildes,
der Realisierung eines gemeinsamen Internetauf-
trittes (www.kooperation-hochschule-gewerk-
schaft.de) und einer ersten gemeinsamen Tagung
zum Thema „Arbeitsgestaltung als Zukunftsaufga-
be“ wurden die nächsten Schritte auf dieses Ziel
getan. Am 11. Februar 2004 beschäftigt sich die
zweite „Netzwerktagung“ mit den Perspektiven
von Arbeitsgestaltung, Qualifikation und Weiterbil-
dung als aktuelle Herausforderung für Wissen-
schaft und Gewerkschaften. 

Literaturhinweis: Christiane Färber, Klaus Kock, Frank
Mußmann, Irmtraud Schlosser (Hrsg.): Kooperation
Wissenschaft Arbeitswelt. Geschichte, Theorie und
Praxis von Kooperationsstellen. Verlag Westfälisches
Dampfboot, Münster 2003, 196 S., 20,50 Euro, ISBN: 
3-89691-543-6.
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Arbeitsgestaltung als Zukunftsaufgabe. Auf unserem Foto ein Blick in die 1. Arbeitstagung  zu dieser Pro-
blematik.

Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft
Niedersachsen, Berliner Allee 16,
30175 Hannover. Tel. (05 11) 33 80 40,
eMail@GEW-Nds.de


